
Unser Gastautor Hanns-Otto Oechsle 

aus Oberstenfeld stellt jeden Samstag auf 

humorvolle Weise einen Begriff aus dem 

Schwäbischen vor.

Schwäbisch von A bis Z

alloi

Ä
lle, wo dr liea-
be lange Dag
viel Drubl om

sich hend, wünsched
sich doch moal alloi
zu sei. Ach, wäre das
mal schön! Send on-
sere Schwoaba noa
dagdäglich dr ganze
helle Dag ond au no
d’Nachd alloi, noa
fended se des gar ned schee. Mid wem koasch
noa schwätza ond mid wem schempfa, an
wen koasch beim Zeidungslesa beim Früh-
stüch noaschweiga? Ach, sagt mir die junge 
Nachbarin, in unserem Alter ist das nicht so
schlimm, ich nehme dann mein Handy,
schreibe ein paar Nachrichten und habe zu
viel mehr Freunden Kontakt. Koa i mir ned
vorstella, sage ich, i schwätz viel lieber mid 
jemand so direkt, koa en dobei aogugga, wiea
er uff meine Sprüch reagierd, grad so wiea
mid Ihne. Deshalb gang i jeden Morga en
Flegga, doa dreff i emmer Freind oder Be-
kannde ond erfahr des Wichdigschd ond fühl
mi ned alloi. So viel Zeit hätte sie nicht,
denn sie müsste die Nachrichten ihrer etwa
fünfhundert Bekannten ständig beantwor-
ten, das würde so viel Zeit in Anspruch neh-
men, sodass sie den Einkauf einmal in der
Woche im Supermarkt auf der grünen Wie-
se macht. Etzed woiß i ned, worom sich Ober-
stafeld für Millionen en neua Ortskern gleis-
tet hoad, der schee aussiehd ond wo mor pri-
ma laufa koa, wenn älle dohoim rommhogga
dean ond bloß no en ihr Smardfon starred. 
Gugged euch moal om, ond ihr werded em-
mer meh Leud begegna, diea ihre Omgebung
gar ned meh oagugged, weil se mid höra,
schreiba ond betrachda von derra Schein-
weld so ausglaschded send, dass sie die reale
Welt, onser schees Bottwartal, kaum mehr 
wahrnehmen, höchstens als störendes Bei-
werk. Des Domme droa isch, d’Kunda hog-
ged dohoim alloi, ond en de scheeschde
Gschäfda standed diea Vorkäuferinna alloi
romm ond denked: Onser Dorf isch völlig
leer, komd den heud gar koi Kunde mehr?
Und am Ende sagt genau diese Jugend: Bei
uns ist nie etwas los!

Im Rahmen der Marbacher Apfelwochen 
kommt auch die Literatur zu ihrem Recht. Süß 
und saftig, mehlig und sanft, frisch und knackig 
– so vielfältig die Apfelsorten uns locken, so 
vielgestaltig ist die Verwendung des Apfels in 
der Literatur. Markus Schneider und sein Team 
entführen Besucher am Mittwoch, 18. Oktober, 
ab 19.30 Uhr in der Buchhandlung Taube in den 
Apfelhain der Bücher und stellen nicht nur Ro-
mane, Sachbücher und andere Bände vor, son-
dern verfolgen auch den Weg des Apfels durch 
die Literaturgeschichte. Passend dazu werden 
Apfelsäfte und süße Verführungen als Weg-
zehrung kredenzt. Der Eintritt inklusive kleiner 
Verpflegung kostet 15 Euro, wovon zwei Euro an 
den Nabu Marbach fließen. Vorverkauf in der 
Buchhandlung Taube, Karten nach Verfügbar-
keit auch an der Abendkasse. red

Marbach

Literatur bei den Apfelwochen

Marbach

Stadtbücherei bietet 
neue Spiele an
Für kleine und größere Spielfreunde gibt es
in der Stadtbücherei Marbach neue Spiele
zu entdecken: Neben dem Spiel des Jahres
„Kingdomino“ und dem Kinderspiel des 
Jahres „Ice Cool“ sind im Angebot viele
weitere Neuerscheinungen zu finden:

Bei „Yippie Yippie Yeti“ schlüpfen die
Kinder in die Rolle von Starfotografen und 
versuchen, mit ihren Bergsteigern auf den
eisigen Berg hinaufzuklettern, um dort die
sagenumwobenen Yetis zu fotografieren. 
Bei der Neuausgabe des Spieleklassikers 
„Scotland Yard“ lässt sich auch ein Tablet
oder Smartphone miteinbinden. Wer in
jungen Jahren schon das Autofahren üben
möchte, kann das beim Spiel „Go Lightning
McQueen – Cars 3“ tun. 

Die Spiele können mit einem gültigen
Büchereiausweis kostenfrei ausgeliehen
werden. Öffnungszeiten und Infos unter 
www.stadtbuecherei-marbach.de. red

Kleinbottwar feiert am Sonntag, 15. Oktober, 
Kirchweih. Gleichzeitig erleben die Besucher 
gemeinsam den Bottwartal-Marathon. Nach 
dem Gottesdienst folgt um etwa 10.15 Uhr der 
Durchlauf der Marathon-Teilnehmer. Eine 
Stunde später um 11.15 Uhr tritt der Musikver-
ein Tamm auf. Die Kaffeetafel der Landfrauen 
Kleinbottwar beginnt um 13 Uhr in der Pfarr-
scheuer. Das Platzkonzert des Musikvereins 
Stadtkapelle Steinheim ist für 15 Uhr auf dem 
Dorfplatz vorgesehen. Die Besucher werden 
vom Streckensprecher des GSV Kleinbottwar 
über die Läufer informiert und vom Musikver-
ein Tamm unterhalten. Die Gäste werden in der 
Kirchstraße, Weinbergstraße und Pfarrscheuer 
an Getränke- und Imbissständen versorgt. red 

Steinheim-Kleinbottwar

Kleinbottwar feiert Kirchweih

Nicola Vollkommer, bekannte Autorin etlicher 
christlicher Bücher aus Reutlingen, spricht zum 
Thema „Auf welche Werte kommt es im Leben 
wirklich an?“. Die quirlige Referentin, Lehrerin 
für Musik und Englisch an der Freien Evangeli-
schen Schule in Reutlingen, umrahmt ihren 
Vortrag selbst musikalisch am Flügel. Bei Inte-
resse besteht die Möglichkeit, ihre Bücher zu 
kaufen und signieren zu lassen. Das Frauen-
frühstück findet statt am Mittwoch, 18. Okto-
ber, von 9 bis 11 Uhr im evangelischen Gemein-
dehaus in Kirchberg. Ansprechpartnerin ist An-
ne Ruth Weber, Telefon 0 71 44 / 9 98 97 17. Um 
einen Beitrag von fünf Euro wird gebeten. red

Kirchberg

Über die Werte im Leben

Der Älteste fühlt sich gut aufgehoben

W
o es mir gut geht, da ist mein Va-
terland. Diese Weisheit hat Joa-
chim Enderich beherzigt. Der äl-

teste Erdmannhäuser kann sie sogar auf la-
teinisch wiedergeben: „Ubi bene, ibi pat-
ria“. Tatsächlich kann sich der viel gereiste
102-Jährige über sein Umfeld im Kleeblatt-
Heim alles andere als beklagen. In dem Se-
niorenheim erlebe er im Alltag viel Freund-
lichkeit. Außerdem schaue seine Tochter,
die auch im Ort lebe, fast täglich nach ihm.
„Wo man seine Freunde hat und es einem
gut geht, erlebt man Heimat.“

Von vielen Freunden habe er sich leider
schon verabschieden müssen – weshalb er

zurückgezogener lebe
als früher, erzählt
Joachim Enderich.
Dabei bedeute ihm
die Freundschaft als
Wert im Leben am
meisten. Ins Betreute
Wohnen des Klee-
blatt-Heims zog er

vor 13 Jahren mit seiner Frau Erna, als die-
se Hilfe brauchte. Seit sie, mit der er mehr
als 70 Jahre lang verheiratet war und zwei
Töchter großzog – sowie im Jahr 2011 die
Gnadenhochzeit feierte – , vor einigen Jah-
ren starb, wohnt er alleine. „Ich bekomme
immer das Mittagessen gebracht“, erzählt 
der freundliche Mann. Er schätze am Heim,
dass es Menschen gebe, mit denen er sich
unterhalten könne. Mittwochs nehme er
immer an der Gymnastik teil. „Ich mache
da alles mit, das ist gut für die Gelenke“, 
sagt er. Eine CD mit dem Radetzkymarsch
habe er den Betreuerinnen gebrannt, um
ein bisschen Musik beizusteuern. „Ich mag
nicht die moderne hektische Musik, die nur
vom Takt lebt, ich brauche Melodien“, er-
klärt der Operetten-Liebhaber, der gerne 
den Gesang von Rudolf Schock hört.

Langweilig wird dem ehemaligen Minis-
terialdirektor, der in Mainz für die Wasser-
und Abwasserwirtschaft verantwortlich
war, nie. Mit einem Elektro-Scooter, einer
Art dreirädrigem Motorroller, erkundet er 
die Umgebung. Außerdem widmet er sich
seinen Memoiren, die er vor etwa 20 Jah-
ren begonnen hat. „Damit meine Enkel und

Urenkel wissen, was ich getan habe“, sagt
der Mann, der 1914 in Riga geboren wurde,
mit seinen Eltern während des Ersten
Weltkriegs in Sibirien interniert wurde und
dann später in Danzig studierte, um Bauin-
genieur zu werden. Im Zweiten Weltkrieg
diente Enderich als Ausbilder in der Luft-
waffe. „Ich hatte immer das Glück, in einem
weichen Bett zu liegen“, sagt er und betont:
„Es sollte nie wieder Krieg geben.“ Bitter
war die Vertreibung aus Schlesien 1945, als
das Haus beschlagnahmt wurde. 

Eine gewisse Abenteuerlust pflegte der
Pilot auch später noch. „Ich habe auf dem 

Mittelmeer Touren mit dem Segelboot
unternommen und dabei oft eine unbändi-
ge Freiheit gespürt.“ In Spanien verbrachte
er 20 Winter auf der Kanareninsel Tenerif-
fa, dann zog das Paar nach der Pensionie-
rung nach Affalterbach. „Eigentlich bin ich
Kosmopolit“, sagt der älteste Bürger von
Erdmannhausen, der nach seiner Pensio-
nierung „einen klaren Schnitt“ zog, mit sei-
ner Frau die Welt erkundete und sich sei-
nen Interessen widmete. Dabei hielt er sich
auch geistig fit, indem er komplexe Spiele
wie Schach oder Bridge erforschte. Eine Er-
klärung für sein hohes Alter hat Joachim 

Enderich nicht. „Aber es müssen wohl die
Gene sein“, vermutet er. Schließlich habe er
nicht so gelebt, „wie es die Gesundheits-
apostel vorschreiben“. Zu jedem Essen
nehme er ein Gläschen Rotwein, früher ha-
be er sogar geraucht und dafür selbst Tabak
angebaut und fermentiert. Im Laufe seines
Leben habe er gemerkt, dass es sich nicht
lohne, sich über Dinge aufzuregen. „Ich
weiß heute, vieles regelt sich von alleine.“

Info Das Kleeblatt-Heim in Erdmannhausen 
feiert am Sonntag, 15. Oktober, von 15 Uhr an 
bis etwa 18 Uhr das 20-jährige Bestehen. 

Erdmannhausen Joachim Enderich ist mit 102 Jahren immer noch geistig fit und vielseitig interessiert. Wenn das Kleeblatt-Heim am Sonntag 
sein 20-Jahr-Jubiläum feiert, freut auch er sich mit, denn seit 13 Jahren lebt er im Betreuten Wohnen. Von Oliver von Schaewen

Joachim Enderich spielt gerne eine Partie Schach – diese Fläche des Kleeblatt-Heims bietet dazu die Möglichkeit. Foto: Oliver von Schaewen

„Ich weiß 
heute, vieles 
regelt sich von 
alleine.“
Joachim Enderich 
über die innere Ruhe

Auf der Barrierefreiheit liegt der Fokus

W
elche Straße hat es nötig? Wo
muss man etwas an einem Geh-
weg machen? Welcher Feldweg

ist marode? Die Arbeit geht nicht aus. Alle
Jahre wieder beraten die Erdmannhäuser
Gemeinderäte über ihr Tiefbauprogramm.
In der jüngsten Sitzung des Verwaltungs-
und Technischen Ausschusses hat die Ver-
waltung die Vorhaben für 2018 vor- und zur
Diskussion gestellt. Eine Entscheidung
wird der Gesamtgemeinderat in seiner Sit-
zung am Donnerstag, 26. Oktober, fällen. 

Ein guter Teil des jährlichen Tiefbau-
programms dürfte sich 2018 um so genann-
te Maßnahmen zur Barrierefreiheit dre-
hen. Ende April hatten sich die Gemeinde-
räte vor Ort ein Bild von einigen Ecken im
Ort gemacht, die beispielsweise für Sehbe-
hinderte oder Rollstuhlfahrer schwierig 

oder kaum handelbar sind. Im Mai be-
schloss das Gremium daher, folgende Ein-
mündungen behindertengerecht umzu-
bauen: Bahnhof-/Kirchber-
ger Straße, Bahnhof-/Pflas-
terstraße sowie Bahnhof-/
Sommerhaldenstraße. Ge-
plant werden soll außerdem
ein entsprechender Umbau
der Ring-/Bad-/Bahnhof-
straße. 

Die Arbeiten waren
eigentlich für das laufende Jahr vorgese-
hen. „Jedoch hätten wir sie 2017 nur zu viel
zu hohen Preisen durchführen können“,
erklärte die Bürgermeisterin Birgit Hanne-
mann in der Ausschusssitzung. Deshalb sei
das Ganze auf kommendes Jahr verscho-
ben worden. 

Noch weiter schieben will die Gemeinde
die Straße Ulrichsrain. Hier stehen um-
fangreiche Belagsarbeiten an. Dieser soll
erneuert werden, neue Schachtdeckeln
eingesetzt und Randsteine instand gesetzt 
werden. Allerdings möchte die Verwaltung 
noch abwarten, weil derzeit der Allgemeine
Kanalisationsplan erstellt wird. Denn dann

ist auch die hydraulische Be-
lastung der Ortskanäle be-
kannt. Vorher möchte die Ver-
waltung keine größeren Be-
lagsarbeiten angehen, damit
am Ende nicht zweimal gebud-
delt werden muss. 

Was die örtlichen Feldweg
angeht, so werden seitens des

Rathauses folgende Bereiche zur Diskus-
sion gestellt: das Asphaltieren des geschot-
terten Feldwegs zum Vereinsgebäude des
OGV, die Befestigung eines Feldwegs im
Gewann Ameisenhau, die Instandsetzung
eines Teilstückes des Mistbergewegs und
die des Feldwegs im Bremental.

Erdmannhausen Die Verwaltung hat im Ausschuss das 
Tiefbauprogramm für 2018 vorgestellt. Von Sandra Brock

Langer Einkaufsabend am Donnerstag entschleunigt

S
chnell noch vor Ladenschluss unter
den vorwurfsvollen Blicken des Per-
sonals durch die Tür zu huschen und

das Nötigste zusammenzusuchen, macht 
wenig Freude. Am Donnerstagabend war
das in der Marbacher Fußgängerzone an-
ders. Gemütlich schlenderten die Men-
schen über das Pflaster und schauten in je-
des der vier Geschäfte, die unter dem Motto
„After six statt Aftereight“ bis 22 Uhr geöff-
net hatten und so den „neuen Marbacher
Feierabend“ einläuteten. In aller Ruhe
konnte man die neuesten Brillenmodelle
anschauen und aufprobieren, in Literatur
vom Krimi bis zum Klassiker abtauchen
oder sich von Kunst und besonderen Ge-
schenkideen inspirieren lassen. 

Und das war noch nicht alles. Denn zum
Start der langen Einkaufsabende an jedem
zweiten Donnerstag im Monat hatten sich
die Geschäftsinhaber noch viel mehr ein-
fallen lassen. Bei Kienzle Optik gab es „Kä-
sebrillen“, leckeres Käsegebäck in Brillen-
form, das die beiden Optikerinnen Petra
Hranitzky und Kerstin Kienzle selbst geba-

cken hatten, in der Galerie Wendelinska-
pelle lockten Fleischbällchen und Brot, bei
Pro Optik wurden Käse-Tomaten-Würfel
und liebevoll angerichtete Brotscheiben
serviert, und auf die Besucher der Buch-
handlung Taube wartete ein großer Brot-

korb mit herzhaften kleinen Brötchen und
Laugengebäck. Dazu jeweils ein anderer
Wein – ein Blanc de Noir, ein Grauburgun-
der, ein Lemberger und ein Lemberger Ro-
sé von den Marbacher Weingärtnern.

Gerne ließen sich die Gäste da an Ti-
schen oder auch einfach, falls vorhanden,
auf den Stufen im Geschäft nieder und ver-
weilten ein bisschen länger. Das taten sie 
vor allem, wenn gerade Ralf Glenk mit sei-
ner Gitarre dort war. Wie einst die Kinder

dem Rattenfänger von Hameln, folgten ihm
einige gar von Geschäft zu Geschäft, um
nur ja kein Lied zu verpassen. Manche, die
erst zögerten, betraten den Laden dann
doch noch. Denn nicht jeder hatte vorab et-
was von dem „neuen Marbacher Feier-
abend“ mitbekommen und war freudig
überrascht über das, was da noch so spät ge-
boten wurde. Andere waren eigens deshalb
gekommen, so Gudrun Erb: „Ich möchte
diese Aktion bewusst unterstützen und bin
darum nach Feierabend in Marbach geblie-
ben.“ Monika Leber lobte die nette Atmo-
sphäre in der Stadt und hatte schon das ers-
te Weihnachtsgeschenk, ein Buch, gefun-
den und gleich nett verpacken lassen. 

Auch Claudia Werning von der Buch-
handlung Taube hat festgestellt: „Die Leute
haben einfach mehr Muße.“ Monika
Schreiber von der Galerie Wendelinskapel-
le freute sich schon um sieben Uhr über ein
volles Haus, Markus Kienzle von Kienzle
Optik war ebenfalls recht zufrieden mit
dem Auftakt, und Simon Wurm von Pro Op-
tik strahlte vor Freude über die gelungene
Werbeaktion. Nun darf man auf den nächs-
ten Termin am 9. November gespannt sein.

Marbach Einzelhändler öffnen unter dem Motto „After six statt 
Aftereight“ ihre Geschäfte bis 22 Uhr. Von Sabine Armbruster

In der Galerie Wendelinskapelle sind die Augen der Betrachter verwöhnt worden. Foto: avanti

Tipps & Termine

Der Gemeinderat 
wird in zwei 
Wochen über das 
Programm 
diskutieren.

@ Weitere Fotos finden Sie unter 
www.marbacher-zeitung.de.
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